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Die Faultiere bilden eine Unterordnung der zahnarmen Säugetiere und sind mit den 
Ameisenbären und den Gürteltieren verwand. Es sind sechs rezente Arten bekannt, die sich 
auf die beiden Gattungen der Zweifinger-Faultiere und der Dreifinger-Faultiere verteilen. Bei 
diesen heute lebenden Arten handelt es sich um eher kleine Tiere der Unterordnung, die 
durchschnittlich 50 cm lang und etwa 5 kg schwer werden. Sie bewohnen zumeist tropische 
Regenwälder in Süd- und Mittelamerika, wo sie sich bevorzugt in den Baumkronen aufhalten 
und sich von blatthaltiger Pflanzenkost ernähren. Bekannt sind die Faultiere vor allem durch 
ihre – mit dem Rücken nach unten – im Geäst hängende Lebensweise, ihre sehr langsamen 
Bewegungen und die langen Ruhephasen. Die beiden letztgenannten Eigenschaften werden 
durch einen extrem niedrigen Stoffwechsel hervorgerufen, der aus der energiearmen 
Blattnahrung resultiert.Neben den beiden heute bestehenden Gattungen sind – 
einschließlich ausgestorbener Arten – noch wenigstens 90 weitere bekannt, womit die 
Faultiere eine der formenreichsten Gruppen der Nebengelenktiere darstellen. Diese 
Gattungen umfassten häufig weitaus größere als die heute lebenden Vertreter, darunter 
auch Riesenfaultiere von 4 bis 6 t Körpergewicht. Ein überwiegender Teil der 
ausgestorbenen Faultiere lebte weitgehend am Boden – allerdings nutzten sie recht 
vielfältige Lebensräume, neben Wäldern etwa offene Landschaften bis hin zu wüstenartigen 
Gebieten, hohen Gebirgslagen und Küstengebieten. Auch die Ernährung war deutlich 
variantenreicher. Der Ursprung der Faultiere reicht bis in das Oligozän vor über 30 Millionen 
Jahren zurück. Im Übergang vom Pleistozän zum Holozän vor rund 10.000 Jahren starben 
die meisten der großen Faultierarten aber aus.Die Erforschung der Faultiere begann bereits 
im ausgehenden 18. Jahrhundert. In dieser Zeit wurden die ersten rezenten Arten 
beschrieben und nur wenige Jahre später auch die ersten fossilen Vertreter nachgewiesen. 
Eine erste Hochphase der Forschung fand in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts statt, 
als Charles Darwin auf seiner Reise nach Südamerika zahlreiche Fossilfunde entdeckte. 
Dabei etablierte sich auch die Vorstellung, dass die baumbewohnenden heutigen Faultiere 
näher miteinander verwandt seien und den bodenbewohnenden gegenüberstünden. Erst in 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts konnte dies – anfangs durch anatomische 
Untersuchungen, später auch durch molekulargenetische Analysen – widerlegt werden. 
Demnach gehören die Dreifinger-Faultiere in die monotypische Familie der Bradypodidae, 
die Zweifinger-Faultiere dagegen in die ebenfalls monotypische Familie der Choloepodidae. 



Daher sind die Anpassungen der heutigen Faultiere an die Lebensweise in den Bäumen als 
konvergente Entwicklung anzusehen. 

 


